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„Chriſtian,“ ſagte ſie ernſt und glühend, „ich bin 
an jenem Abend von Ihnen gegangen; denn ich wußte 
nicht, was ich tun ſollte. Ich weiß es jetzt,“ fügte ſie 
langſam hinzu und nahm ſeine Hand. Sie erwartete, 
daß er etwas ſage, aber Branſen ſah ſie nur an. 

„Sie wollten mich zur Geliebten, Chriſtian, aber 
ich kann nicht Ihre Geliebte werden. Hören Sie mich 
an. Ich habe entdeckt, daß ich Sie liebe. Ich will mit 
Ihnen durch alle Gefahren gehen, komme, was wolle. 
Wenn Sie es wünſchen, werde ich meinen Mann ver⸗ 
laſſen und werde zu Ihnen kommen.“ E 
1110 „Sie wollen zu mir kommen, Liane?“ ſagte Branſen 
rübe. 

„Ja, als Ihre Frau!“ Liane blickte ihn mit flehen⸗ 
den, leuchtenden Augen an. — 

Als Liane gegangen war, wußte er, daß er ſein 
Wort verpfändet hatte. Er hörte noch den Ton ſeiner 
eigenen Stimme im Ohr: „Warten Sie, Liane, bis ich 
mein Werk vollendet habe.“ Und darauf Liane: „Können 
Sie denn im Ernſt wollen, daß ich ſolange einem an⸗ 
deren Mann angehöre?“ „Ich kann nicht wollen,“ ant⸗ 
wortete Branſen, „daß Sie ſich in Gefahren begeben. 
Wenn ich aber mein Ziel errungen habe, dann weiß ich, 
daß mir niemand mehr etwas anhaben kann.“ 

Branſen ſtarrte vor ſich hin ... Er fiedelte in die 
des über; er wollte weder Liane noch Rafaella 
ehen. 

* 


Herolders „Serum der Zukunft“ hatte Tauſende 
von Menſchen in die Nähe des Zirkus geführt, wo der 
Vortrag ſtattfinden ſollte. Tauſende wanderten durch 
das Portal, Tauſende umringten das rieſige, kalkwei 
Rundhaus und ſtarrten auf die blendenden Wände. 

Einige Minuten vor neun erſchien Branſen in Be⸗ 
gleitung eines blaubleichen Herrn. Ihr Wagen konnte 
kaum vorfahren. Während der Blaubleiche lächelte, ſah 
Branſen mit vollkommener Beſtürzung auf die mann 
bataillone, die den Zirkus ſtürmten. Was wollten dieſe 
Leute von ihm? Branſen las die Zeitungen nicht, er 
wußte nicht, was für ein Echo das „Karol hervorrief. 
Bis ſoeben hatte er gearbeitet, dann hatte ihn der 
Wagen Süßkinds abgeholt. Branſen war nicht im ge⸗ 
kingſten auf den Vortrag vorbereitet. Es war ihm un: 

klar, was er den Leuten ſagen ſollte. Branſen trug einen 
hellen Anzug, der ihm eine Kleinigkeit zu weit war, und 
einen weichen Kragen. ae 

Endlich konnte der Wagen vorfahren. Branſen ließ 
lich in einen Raum bringen, wo er ungeſtört war. Süß⸗ 


kind ſtürzte herein und ftellte eine Kiſte Importen auf 
Branſen rauchte nicht. Sein Kopf mußte 
Er begann nachzudenken, was er vier⸗ 


den Tiſch. 


me mb Menſchen vortragen ſollte. Das war keineswegs 
n ſeinem Serum erwartete. 


. 


einfach. Denn er war gewillt, geheimzuhalten, was er Die anderen intereſſierte weniger das „Karol“, ſondern 
11 ꝛd.ie Perſönlichkeit des Mannes; fie ſtudierten ſeinen 


Branſen ſah durch einen Vorhang in den Zuſchauer⸗ 
raum. Die Beſucher tauchten erregt und puſtend in den 
Stuhlreihen auf, füllten die Ränge, drängten ſich um die 
Arena. Mitten in der Arena war ein Podium errichtet, 
das von oben her und von den Seiten mit Licht über⸗ 
ſchüttet wurde. Unter der hohen Kuppel ſchlug Erregung 
und Lärm zuſammen. Vom Vorhang bis zum Podium 
lief durch den gelben Sand ein ſchmaler roter Teppich. 
Branſen hatte ein unangenehmes Gefühl, als er daran 
dachte, daß er über dieſe Brücke gehen müſſe. Er ſtellte 
ſich ſadann ans offene Fenſter und blickte auf die Straße, 
wo ſich noch immer unabſehbare Menſchenreihen d.äng- 
ten und Einlaß begehrten. Es brodelte da unten, und 
das Brodeln ſetzte ihn in eine leichte Erregung. Am 
den ganzen Komplex herum wogten Hüte, Hüte, Hüte, 
ſchwirrend vor Spannung. Durch das fiebernde 
Stimmenmeer, das den Zirkus umbrandete, drangen 
deutlich die Rufe der Zeitungsverkäufer. Die „Nach⸗ 
richten“ hatten im letzten Moment ein Extrablatt 
herausgegeben, in dem ſie die Bedeutung des Karols 
herausſchrien mit dicken, fetten Buchſtaben. „Das 
Serum der Zukunft! Herolder! Karol! Es handelt 
ſich um ein Aniverſalheilmittel gegen ſämtliche Krank⸗ 
heiten, die den menſchlichen Körper befallen können!! 
In Zukunft keine Krankheiten mehr!“ 


Selbſt die ruhigſten Nerven in den Logen und in 


den Rängen konnten ſich der allgemeinen Spannung 


nicht entziehen. Alle wurden, je länger ſie warteten, 
mehr oder weniger erregt und empfanden es wie eine 


Erlöſung, als endlich die Lichter erloſchen und nur noch = 


das Podium grell erleuchtet war. 


Jetzt ſchritt über den roten Laufteppich ein Mann 
zum Podium, der ſich ſehr wichtig gebärdete und die 


eine Hand erhob. Es war Süßkind, der mit vollen 


Backen in die Verſammlung ſchrie: „Meine Damen! 
Meine Herren! Ich gebe mir die Ehre, Ihnen Herrn 
Herolder vorzuſtellen!“ i 


Und plötzlich funkelte der ganze Raum von Opern⸗ 


gläſern, Brillen und Augen, plötzlich war es ſo ſtill, daß de 
man ganz deutlich das Aechzen einer ſich bewegenden 


Tür vernahm. In dieſe Stille ſchritt Branſen. In 


dieſem Augenblick zerſchnitten drei verſchiedene Blitze 


die Luft von oben bis unten: die Photographen waren 
in die Manege geſprungen und hatten ihren Angriff er⸗ 
öffnet. Branſen beſtieg das Podium. Die Stille wurde 


ſchwül und drückend. Alle Augen richteten ſich auf ihn: 


das war alſo er, der die Natur in die Schranken forderte. 
Branſen ſtand ruhig da und ließ den Blick ohne Ner⸗ 
voſität durch den Raum wandern. Er hatte noch nie⸗ 
mals vor einer großen Menſchenmenge geſprochen. In 
der Menſchenmenge befanden ſich drei Herren von der 
Regierung; Süßkind hatte ihm verraten, daß der Reichs⸗ 
präſident erſchienen wäre. In der Menſchenmenge be⸗ 


fand ſich Liane, und auch Rafaella war gekommen. Aber 


ſeine Stimme klang ganz ruhig und klar, als er begann, 
genau ſo ruhig, als wenn er zu Blom ſpreche. ö 

Voon den viertauſend Menſchen im Saal waren nur 
ganz wenige imſtande, ſeinen Ausführungen zu folgen. 


Pee 


‘ S & > 

Ihlecht. ſitzenden Anzug, ſeine breiten Schuhe, feine un- |feffeltes Beifallsgeheul, das Branſen galt, erfüllte den 

geſchickt geknüpfte Krawatte und ſeinen breiten, kahl⸗ widerhallenden Raum. Tauſende von Köpfen belagerten 

geſchorenen Schädel. Es gab ſogar Leute, die das die Arena; die Menſchen jubelten und ließen Taſchen⸗ 
Opernglas auf feine Manſchettenknöpfe richteten und tücher flattern; die Menſchen weinten vor Erregung und 
die konſtatierten, daß der große Mann zweierlei Knopf⸗ trampelten Beifall, daß es weit über die Straße dröhnte. 
arten benutzte. Denn dies Publikum beſtand nicht nur Man hätte Branſen in Stücke geriſſen, aber Konſtabler 
aus Gelehrten, ſondern größtenteils aus kleinen Laden⸗ hatten ein Karree um ihn gebildet. Plötzlich erklang 
beſitzern, Rentnern und Frauen, die immer dabei ſind, eine mächtige, übermenſchliche Stimme, die alles über⸗ 
| wenn irgendwo ein Licht aufflackert. tönte. Dieſe Stimme drang aus einem Lautſprecher und 

Hirnbringer war anweſend und trommelte nervös befahl: „Ruhe! Ruhe!“ Zehn Minuten lang tutete der 
mit den Fingerſpitzen auf die Logenbrüſtung. Er wartete] Lautſprecher in das Gebrüll hinunter. 
auf Enthüllungen. Aber Branſen enthüllte nichts. Endlich war die Ruhe wiederhergeſtellt. Die 

Profeſſor Schwamm ſtöhnte bei jedem dritten Wort Konſtabler gaben die Arena frei. Branſen betrat wieder 
Branſens, als befinde er ſich in fortwährender Beſorg⸗ das Podium. 
nis, die Kuppel könne einſtürzen. Aber die Kuppel Branſen fuhr fort, wo er aufgehört hatte, als 
ſtürzte nicht ein. 

Blom, Tribourdeaux und Dr. Fu lächelten alle drei 
das gleiche Lächeln, ein ſtummes, bewunderndes Lächeln: 
wie er da die Leute packt! Denn tatſächlich ſprach 
Branſen ganz unwichtige Dinge, die jedermann ſchon 
längſt aus den Zeitungen wußte. Aber die Menge hörte 
ihm ſchweigend und ſtaunend zu, als hätte ſie einen 

neuen Heiland erhalten. Rt 
Branſen ſprach immer ſchneller, er war warm ge- 
worden und redete ſich in Hitze. Sein Geſicht ſchwamm 
in Schweiß. Seine Augen waren kühn und klar, er 
machte knappe, kurze Bewegungen, die das Geſagte 
unterſtrichen. Plötzlich hatte ſich ſein Gehirn heiß ge⸗ 
laufen, und die Wand in ſeinem Kopf fiel; er rief mit 
erhobener Stimme: „Ich werde Ihnen ſagen, was ich 
will und was mein Serum bedeutet; es ijt keine Uni: 
berſalmedizin, es ijt auch kein Mittel gegen ſchwarze 
Pocken!“ And er ſtockte, den Bruchteil einer Sekunde 
nur. Dieſen Augenblick nahmen aber die Menſchen 
wahr, auf ihren Stühlen zu rücken; und noch geſpannter, 
noch erregter arbeiteten ihre Ohren. Branſen fuhr fort: 
Er ſtrebe etwas ſcheinbar Wunderbares an. And dieſes 
Munderbare fet ganz einfach. Er und ſeine Mitarbeiter 
ſeien auf der Suche nach einem Präparat, das imſtande 
ſei, die Gerinnung des Blutes nach dem Tode zu ver⸗ 
hindern. In dieſem Moment wäre aber das „Karol“ 
keiner Verbeſſerung mehr fähig. Man könne dann das 
Serum einem Menſchen in die Venen ſpritzen und — — 
Da ſchien die Kuppel einzuſtürzen, es ſchien, als 
wenn die Wände wankten. Jemand ſprang auf einen 
Stuhl und ſchrie mit gellender Stimme: „Sie handeln 
gegen Gott! Sie handeln gegen die Natur! Sie ſind 
fein Menſch, Sie find ein Teufel! Schlagt ihn tot!“ 
FJaſt gleichzeitig brach ein Höllenlärm aus. Die 
Menſchen kobten und ſtießen Verwünſchungen gegen den 
Mann auf dem Stuhl aus. In den nächſten drei Se⸗ 
funden war alles von den Sitzen geſprungen. Das 
heulende, wirre Geſchrei wuchs, es klang wie ein einziger 
Schrei, der emporbrandete. Unaufhörlich aber gellte der 
Mann auf dem Stuhl: „Schlagt ihn tot! Schlagt ihn 
tot!“ Hyſteriſche Weiber brüllten gegen ihn an und 
ſchwangen drohend Stöcke in der Luft. Die Raſenden, 
das ganze wilde Heer von tobenden Menſchen ſtürzte 
gegen den Hetzer. Eine Fülle von Licht ſtrahlte plötzlich 
aus der Dunkelheit, Militär jagte durch die Eingänge. 
er ſchweißtriefende Mann auf dem Stuhl ſchwenkte die 
and wie eine Fahne; er war umzingelt, umringt, man 
war im Begriff, ihn herunterzuzerren. Er brüllte und 
geſtikulierte, aber die Bewaffneten konnten nicht bis zu 
vordringen. Plötzlich ſprang er von ſeinem Stuhl 
litten in die Menſchen und warf einen Revolver gegen 
ine Angreifer. Drei, vier Schüſſe krachten die in die 
trafen. Scherben klirrten herunter Da ſtürmten 
toll Gewordene gegen ihn an, Militärperſonen 
blankgezogenen Waffen in die Logen, von 
erten fie und zerbrachen die Brüstungen, 
ſchreiende Mann verſchwunden war. 


eführt. 


on neuem ein, mit ganz 
t: ein furchtbares. ent⸗ 


Bürokraliſche Mnefüofen. „Guten Tag, Frau Bergner.“ 


Ich habe leider nicht das Vergnügen, Sie zu vennen.- 
Her ‘to 835 „eh be e guigén, ö : 
Beſteuerte Löwen. Eine kurze, hoheitsvolle Verbeugung: 
Je hi ; 2} 3 0 Löwe niger Zei Rpt “ 
Jemand hielt fih einen jungen Löwen. Nach einiger Zeit „Jeßner. 
erhielt er vom Magiſtrat die Aufforderung, Hundeſteuer zu be⸗ „Jener?“ wiederholt die Bergner, „find Sie auch beim 
zahlen. Dieſe Aufforderung war mit einer Drohung verbunden.] Theater 2” E 


Der löwenbeſitzende Jemand begab ſich alſo mit dem ee 
vieh zum Steueramt. Man beſichtigte das Tier dort eingehend, = 3 
hielt ſich aber nicht für ſachberſtändig genug, die Frage, ob Löwe Aus aller Welt. 
oder ob Hund, zu entſcheiden. Man hielt vielmehr einen goßen f T———— — 2 ͤ:u 


Kriegsrat aller Steuerbeamten ab und verlangte dann ein poli= Europäiſche Städtenamen in Amerika. Die Amerikaner 


zeilich beglaubigtes Atteſt des Direktors vom Boologifden Garten. gründen ihre Städte fo ſchnell, daß fie, hinſichtlich der Benennung, 

Mit einem Atteſt bewaffnet, begab ſich der Herr des Löwen in Verlegenheit kommen. Sie greifen häufig zu europäiſchen 
erneut zum Steueramt. Er drang kämpfend bis zum Oberſteuer⸗ Städtenamen. So gibt es in den Vereinigten Staaten neunmal 
amtshauptbetriebsdirektor vor und ſprach: „Mein Hund iſt ein die Stadt Paris; Berlin iſt fünfmal vertreten London dreimal, 
Löwe. 0 bitte Sie alſo, mich von der Hundeſteuer zu SS ELA zweimal und Athen achtmal. 

Der Herr beſah ſich den Löwenhund — oder Hundelöwen) und > R 3 0 a 
beſah ſich das Atteſt. Dann ſprach er die geflügelten Worte: „Tja, So ee ee 1 e en ei dead 
müſſen Sie einen ſchriftlichen Antrag einreichen!“ er Ala EME ſtudierte, ftellte ihm der Meifter e 

Wi. mal die Aufgabe, eine Gruppe von Landsknechten zu malen. Ma⸗ 
: E Kredit. es fart fing das Bild zwar an, hatte aber bald die Luſt daran ver⸗ 
Eine größere Stadt verhandelt mit einem Neuhorker Konzern Toren, und er hoffte auch, daß Piloty dasſelbe vergeſſen würde, 
wegen der Gewährung eines Kredits. Schließlich erhielt die Stadt⸗ Eines Tages kam Piloty nun in Markarts Atelier und fand ihn, 
berwaliung die Nachricht, daß ein Vertrauensmann des Konzerns an einem Bilde malend, das ſehr leicht bekleidete, badende junge 
nach Europa unterwegs ſei, dem man nach dem Ankunftshafen Mädchen darſtellte. Er lobte es, drang aber gleichzeitig wieder 
Nachricht geben möge, wann und wo man verhandeln könne. darauf, daß Malart jetzt doch einmal die Landsknechte fertig 
.. Als der Finanzmann in Bremerhaven eintraf, fand er folgen⸗ malen ſollte. Da ſah ihn Makart treuherzig an, und meinte: 
den Fa er ne ae A Mes. im Erönefeoh „Aber das find ja doch die Landsknechte!“ 
„Sie werden erſucht, ſich am 19. d. im Erdgeſchoß un⸗ 5 5 = 5 
ſeres Rathauſes. Zimmer 9, um 10 Uhr vormittags einzufinden dee e Millionen zu erben wünſcht das ſchöne Oden. 
zwecks Verhandlung über die Kreditgewährung.“ waldſtädichen Groß⸗Umſtadt, und die Hauptbeteiligten — es find 
; 3 etwa ſiebzig an der Zahl — find feſt davon übergeugt, daß ſie ihr 
= 2 Tvdesſtrafe. A 2 Biel ren werden. Ihr Anſpruch ift freilich etwas alten 
Ein baheriſcher Gemeinderat erließ gegen die Hundetollwut Datums. Er geht zurück auf einen im Jahre 1816 in Neuvort 
eine Verfügung folgenden Worklauts: 5 5 verſtorbenen Groß⸗Umſtädter, der zu zwei Dritteln am Vermögen 
„Wer feinen Hund frei herumlaufen läßt, wird erſchoſſen. Der] der Firma Aſtor beterligt geweſen ſein ſoll. Seit fünfzig Jahren 
Gemeinderat. ‘ : ; ſchon ſprechen die Nachkommen diefes Mannes kaum bon etwas 
Als daraufhin über die Perſon des zu Erſchießenden Zweifel] anderem als von dieſer Erbſchaft, die einmal kommen fol, und 
laut wurden, wurde der Erlaß nochmals bekanntgegeben, und zwar] von Generation zu Generation wurde ihr Glaube feſter und bee 
in dieſer Faſſung: ſtimmter. Wenn ſie recht behielten, gehörte ihnen etwa die Hälfte 
„Wer ſeinen Hund frei herumlaufen läßt, wird erſchoſſen (der] des beiten Grund und Bodens bon Neuhork. Näheres über dieſes 
Hund). Der Gemeinderat.“ : intereſſante Problem bringt das „Illuſtrierte Blatt’, 
Frankfurt a. M., in ſeiner neueſten Nummer (Nr. 4), die auch 
einen reich illuſtrierten Artikel von Bernhard Kellermann „Im 
Lande des filbernen Löwen“ enthält. Ein Aufſatz „Beim Onkel 
Doktor“ führt den Leſer in das Sprechzimmer eines modernen 
Kinderarztes, deffen Wirken in vielen hübſchen Bildern gezeigt 
wird, eine weitere Seite behandelt die engliſche Ehrung eines 
deutſchen Gelehrten (Profeſſor Hergeſell). Beſondere Erwähnung 
verdient die Würdigung Heinrich Zilles, der einige beſonders mar- 
kante Radierungen und Lithographien des Meiſters in der Wieder⸗ 
gabe beigefügt ſind. Sport, Humor und Tagesereigniſſe ſind aus⸗ 
iebig vertreten. Das Heft ijt vom Anfang der Woche an überall 
für 20 Pfg. zu haben. 


Der ſchünſte Baum Frankreichs. Ein Wettbewerb, der dazu 
dienen ſollte, den ſchönſten Baum Frankreichs ausfindig zu machen, 
hat nach dem „Matin“ das Ergebnis gehabt, daß dieſer Ehrentitel 
einem Baume des Departements Deux⸗Sebres uerkannt wurde. 
Das ijt ei: prachtvoller Kaſtanienbaum, der fic) in einer Farm 
der Gemeinde La Chapelle⸗Thireuil befindet. Der Stamm, der 
nicht hohl iſt, mißt an der Baſis 14,25 Meter. „In 8 Meter Höhe 
beträgt der Umfang noch 18 Meter. In der Höhe von 8,50 Meter 
vom Boden aus verzweigt ſich der Baum in quer tiefige Aeſte, deren 

rößter 4,50 Meter und deren kleinſter 3,75 Meter Um ang hat. 
Si er Baumpeteran, der auf mehrere Jahrhunderte zurückblickt, 
erreicht eine Höhe von 25 Metern. 


Geiſtesgeſtörte Grenzſteine. 

Im Bürgerlichen Gefebbuch, drittes Buch, Sachenrecht, findet 
ſich unter Paragraph 919 die Beſtimmung: „Der Eigentümer eines 
Grundſtücks kann von dem Eigentümer des Nachbargrundſtückes 
berlangen, daß dieſer zur Errichtung feſter Grenzzeichen und, wenn 
ein Grenzſtein verrückt oder unkenntlich geworden iſt, zur Wieder⸗ 
herſtellung mitwirkt.“ Es heißt alſo nicht etwa: „ . wenn das 
Grenzzeichen verrückt worden it", ſondern „. . verrückt gewor⸗ 
den“, was der einwandfreie Ausdruck für einen geiſtesgeſtörten 
Grenzſtein iſt. 


Die Thurgauer. 


: Die Bewohner des Kantons Thurgau gelten in der ganzen 
Schweiz als Langfinger. Böſe Zungen behaupten: Wenn ein 
Thurgauer die ſchweizeriſche Landesausſtellung betrat, bekam er 
in jede Hand eine Fliege, die er beim Verlaſſen der Ausſtellung 
wieder abgeben mußte. Aber lebend / ö 


Im „Kanton Thurgau wurde einmal ein Kind geboren, deſſen 
eines Fäuſtchen feſt geſchloſſen war. Schon vermutete man einen 
Geburtsfehler, da öffnete die „weiſe Frau“ das Händchen mit Ge⸗ 
valt. Und fand darin — ihren eigenen Ehering. 


. Kommen da zwei biedere Thurgauer in der Bundeshauptſtadt 
ern an einer Halteſtelle der elektriſchen Straßenbahn vorüber. 
ae a mer's Tram?“ fvagt der eine (nehmen wir die Tram⸗ j 
„Meinſch, wir möges?“ ift die klaſſiſche Antwort, die aus Lieber Simpligihimus, Auguſt Frömmichen aus Leipgig exe 

N ſollte, daß bas Slaven eines fee e vielleicht Als sich 18 ot dei in. F fee eek 3 
ee ato E fein vee ; ER ihm sen fagte er mild beriveifend: „Das gehd awwr nich, 
Ein rechter Thurgauer iſt um eine Antwort nie verlegen.] meine Dahm. Ich bin brlohbd! 
Wie folgende Begebenheit beweiſt: RED , Das bejte Heilmittel. „Ich kann keine Nacht mehr ſchlafen, 
Die Kompagnie marſchiert zu einer Uebung, neben dem ſeitdem die Braut mir untreu geworden iſt! Raten Sie mir doch, 
baumlaugen Flügelmann der Hauptmann, der nur ungern bon} was ich nehmen ſoll, Herr Proviſor!“ — „Nehmen Sie eine 
einem Schlachtroß Gebrauch macht. Der Soldat will ſich eine] andere!“ i (ELS 
Pfeife anſlecken, ſucht in allen Taſchen nach Streichhölzern und Beim häuslichen Streit. Er: „Zum Kuckuck, wer iſt Herr im 
wendet ſich endlich an den Kompagniegewaltigen: : Safe wer hat hier zu befehlen?“ — Sie: „Frage nicht ſo däme⸗ 
a mer ih ; Si 2 N 5195 g und tu, was ich dir ſage!“ g : 
er upimann gibt ihm „s Für“, bemerkt aber elnd: tleibige S & N Freu 
vn mir 5 di Prüße (Preußen) wäre, dörftiſch nid du zu dim din Dein Singen le enge = en ee ihren. 
upima ſäge!“ =: Umgebung leiden jehen — — —“ \ ey 
Worauf der wackere Krieger, über das brennen Zündholzy Sie 5 
vor jeiner Naſe borfichtig hinwegſchielend, fachlich. N ioe es a Ta auf Sow eee ie 
„Wenn mir bi dt Prüße wäre, wärſcht du au nid Sauptmal” daß ee ame ana denkt, auch dann, wenn pe eh bee. lrbelt 
E ; i hatte ich auch, als ich ihn geſtern 


it" — „Ja, ja, den Eindruck 
Teppiche klopfen fag.” : 


einer. 55 an 
Nachdruck verboten. Der Trottel. „Sie ma immer das Gegenteil von 
ER = a : ) was ich Ihnen ae — Dean befehlen mir doch e 
tenſchiedsgericht. sen : | immer das Gegenteil!! 
5 ere a eht i 1 £ 5 y . = — = — 
Fehn a man 2 iſa : ergner | Berantwortig: Saud 775 


